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Sehr geehrter Herr Statthalter 

Sehr geehrte Damen und Herren Grossrätinnen und Grossräte 

Sehr geehrte Frau Regierungspräsidentin 

Sehr geehrte Frau Regierungsrätin 

Sehr geehrte Herren Regierungsräte 

Sehr geehrte Damen und Herren 

 

„Jä y schaff für Basel“ waren die ersten Worte meiner Antrittsrede. 

Ich wusste, was auf mich zukommt und war deshalb nicht überrascht, dass ich insgesamt ca. 300 

Einladungen erhalten habe. Davon konnte ich 140 Mal zusagen und musste leider 160 Absagen 

erteilen. Zusätzlich kommen noch die ordentlichen Anlässe als Büromitglied hinzu, welche ich 

nicht gezählt habe. Somit habe ich, ausserhalb der Schulferienzeit, an durchschnittlich 4 bis 5 

Anlässen pro Woche teilgenommen. „Jä y ha für Basel gschafft“, was ich sehr gern getan habe 

und weiterhin in einem etwas weniger intensiven Rahmen tun werde. Ich bin froh, dass nun ab 

Februar eine etwas ruhigere Zeit auf mich zukommt. 

 

Viele positive Eindrücke konnte ich mitnehmen, und diese werden mir immer in Erinnerung 

bleiben. Das „Zürcher Sächsilüüte“ und zwei Besuche in Hamburg mit den Konzerten des 

Kammerorchesters Basel und des Sinfonieorchesters Basel in der Elbphilharmonie waren die 

Höhepunkte der Anlässe in diesem Jahr, ohne die anderen Anlässe minder bewerten zu wollen. 

Wir wissen alle, dass sehr viel ehrenamtliche Arbeit von der Bevölkerung ausgeht und die Stadt 

dadurch so lebenswert wird, wie sie ist. Diese Tätigkeit konnte ich nicht wie üblich auf dem Papier 

als Statistik erfahren, sondern in diesem Jahr intensiv erleben. Von und mit diesen Menschen 

direkt die Ehrenamtlichkeit zu erleben hat mich nicht nur sehr beeindruckt, sondern gibt auch eine 

andere Sichtweise und ein anderes Verständnis für ihre Bedürfnisse und Anliegen. 

 

Ja, das ist auch wichtig für unsere Arbeit im Rat: Verständnis zu haben für Anliegen, die von 

aussen an den Rat herangetragen werden. Liebe Grossrätinnen und Grossräte, dieses 

Verständnis können Sie erhöhen, indem Sie vermehrt Einladungen annehmen, soweit es eben 

Ihre Zeit erlaubt. Auch solche, die vielleicht nicht in Ihr „Beuteschema“ passen. Ich kann Ihnen 

versichern, Sie werden positiv überrascht sein. Das heisst ja nicht, dass wir immer alle 

Bedürfnisse und Anliegen erfüllen können, denn dazu fehlen uns auch die Mittel. Aber es erhöht 

zumindest das Verständnis für die Anliegen. 
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Weitere sehr positive Erfahrungen möchte ich Ihnen mitteilen. 

Bei jedem Anlass, an dem ich teilgenommen habe, wurde mir gedankt, dass ich mir überhaupt 

die Zeit genommen und die Einladung angenommen habe. Gleichzeitig wurde mir von vielen 

Menschen mitgeteilt, dass sie die Arbeit, welche im Rat geleistet wird, sehr wertschätzen. Und 

genau diese Wertschätzung, die ich als Präsident und Vertreter des ganzen Rates 

entgegennehmen durfte, gebe ich nun an Sie, liebe Grossrätinnen und Grossräte, weiter. Oft 

genug erhalten wir Kritik an unserer Arbeit, dafür um einiges weniger die Wertschätzung, welche 

wir für unsere Arbeit ausgesprochen erhalten sollten. Viele von uns leisten oft Zusatzarbeit für 

den Grossen Rat, ohne dafür entschädigt zu werden. Dafür danke ich Ihnen. 

 

Somit komme ich zur Arbeit im Rat. 

„Jä, au iir hän für Basel gschafft“. 

Stellvertretend für viele Geschäfte erwähne ich hier die Vorlagen „Spitalfusion“, „SV17“, „Neubau 

Naturhistorisches Museum inkl. Staatsarchiv“ und „Ozeanium“: 

Geschäfte, die intensiv in den Kommissionen auf Herz und Nieren geprüft wurden, um es dem 

Rat zu ermöglichen, auf einer möglichst guten Grundlage zu debattieren und für den Kanton 

weitreichende und für die Zukunft wegweisende Entscheidungen zu fällen. Das ist nicht einfach 

und darf auch kontrovers diskutiert werden. Wie kontrovers, zeigt die Dauer dieser vier Debatten 

mit insgesamt 12 Std. und 38 Minuten. 

 

Insgesamt haben wir bis und mit heute 780 Abstimmungen durchgeführt. Dabei gab es 9 Mal eine 

Differenz von zwei Stimmen, 19 Mal eine Differenz von einer Stimme, 11 Mal Gleichstand mit 

Stichentscheid, und einmal bin ich durch meinen Entscheid, in den Ausstand zu treten, einem 

Stichentscheid ausgewichen. Ja, ich gebe zu, dass mir die Stichentscheide nicht immer leicht 

gefallen sind. Trotzdem habe ich diese nach bestem Wissen und Gewissen und nach meiner 

persönlichen Überzeugung gefällt. 

 

„Jä, au mir hän für Basel gschafft“, und das darf man mit gutem Gewissen verdanken. Wie 

sieht dieser Dank aus? Wir sind für vier Jahre gewählt und somit für vier Jahre unser eigener 

Chef. Und der Chef dankt mit einem Jahresabschlussessen. Wenn das nicht mehr möglich ist, 

müssen einige weitere Anlässe auch in Frage gestellt werden, welche für uns wichtig sind, damit 

die Arbeit im Grossen Rat nicht zum „Dienst nach Vorschrift“ verkümmert. Ich werde diese 

Anlässe hier nicht benennen. Aber wenn einige Grossrätinnen und Grossräte ähnliche Anlässe 

des Regierungsrates in Frage stellen, diesen Einladungen des Regierungsrates aber trotzdem 

folgen, dann sicher nicht, weil es einen schönen Apéro gibt, sondern weil man bei diesen 

Anlässen Menschen trifft, mit denen man ins Gespräch kommt. Genau das macht solche Anlässe 

aus und ist wichtig für unsere politische Arbeit. Ich habe der Debatte im Februar etwas 

vorgegriffen und mein Privileg, hier die Schlussrede halten zu können, ausgenutzt, ohne danach 

auf Zwischenfragen eingehen zu müssen. 

 

Jetzt möchte ich mich noch bedanken: 

Bei meinem Statthalter und zukünftigen Grossratspräsidenten Heiner Vischer, der mich 

unterstützt und mich mit diversen Kommentaren zwischendurch unterhalten hat. 

Ich wünsche ihm Gelassenheit im Amt und viel Freude. Selbstverständlich wünsche ich seiner 

Statthalterin Salome Hofer ebenfalls das Beste. 

Weiter möchte ich dem ganzen Parlamentsdienst herzlich danken. Ohne seine Arbeit im 

Hintergrund ist ein solches Amt in dieser Form nicht zu bewältigen. Speziell möchte ich dem 

Parlamentsdienstleiter Beat Flury danken, welcher sein erstes Jahr hinter sich hat und mit sehr 
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vielen unvorhergesehenen Situationen im und um den Grossen Rat konfrontiert wurde. Aus 

meiner Sicht hat er dies mit Bravour gemeistert. Herzlichen Dank, Beat. 

 

Mein letzter Dank geht an Sie, liebe Grossrätinnen und Grossräte. Auch wenn bei meinen 

Stichentscheiden und anderen Entscheidungen logischerweise nicht immer alle einverstanden 

waren, hatte ich doch das Gefühl, dass über das ganze Amtsjahr gesehen die Sitzungen 

ordentlich abgelaufen sind und bei Abstimmungen Klarheit bestand, was ein JA oder ein NEIN 

bedeutete. 

 

Somit halte ich mich nun an Ihr Motto und halte mich «wirklich nur ganz kurz» und schliesse die 

letzte Sitzung des zweiten Amtsjahres der 43. Legislatur. 

 

 

Vielen Dank 

 

Remo Gallacchi 

 


